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Vortrag „Militärmusik in Oberösterreich bis 1918“ 
Zu den Aufgaben des Dokumentationszentrums des Österreichischen Blasmusikverbandes gehört 
nicht nur das Sammeln und Archivieren das Materials und das Präsentieren in unseren Räumen im 
Österreichischen Blasmusikmuseum Oberwölz; auch das Veröffentlichen von Forschungsergebnissen 
ist besonders wichtig. 
Wie in den bisherigen Ausgaben der „Blasmusikforschung“ – und natürlich auch in anderen Quellen – 
bereits mehrfach erwähnt, gilt die Militärmusik Österreich-Ungarns als wohl wesentlichste Wurzel des 
modernen Blasmusikwesens im heutigen Österreich. Eine Erforschung nur der letzten Jahrzehnte allein 
ohne Beachtung der „Vorgeschichte“ würde daher wenig Sinn machen und letztendlich nur Stückwerk 
bleiben. 
Zur Förderung des Militärmusikwesens gibt es in den einzelnen österreichischen Bundesländern 
Fördervereine, die sich unter der Führung von Wolfram Baldauf (Landesobmann des Vorarlberger 
Blasmusikverbandes) zu einem Dachverband zusammengeschlossen haben. Die Unterstützung der 
Militärmusik in jeder Hinsicht und auch die Erforschung der Militärmusik ist diesem Verein ein ganz 
wichtiges Anliegen. 

Am 21. November 2013 wird um 16:30 Uhr im Brucknerhaus Linz die – öffentlich zugängliche – 
Generalversammlung des Dachverbandes der Militärmusikfördervereine stattfinden. Am Anschluss an 
diese Versammlung wird der Unterzeichnete einen Vortrag über die Militärmusik in Oberösterreich bis 
zum Ende der Donaumonarchie halten. Basis dieses kurzen Referats ist eine längere Forschungs-
arbeit, die anlässlich des Bruckner-Symposiums am 15. September 2012 in Linz präsentiert wurde.  
Linz an der Donau hatte im 19. Jahrhundert als Garnisonsstandort einen bedeutenden Stellenwert. Die 
in der oberösterreichischen Hauptstadt aktiven Militärkapellen leisteten einen wichtigen Beitrag zum 
Kulturleben und mussten – v. a. an Sonntagen – oft in geteilten Besetzungen zwei Konzerte zur 
gleichen Zeit spielen. 
Wir laden alle Interessierten ganz herzlich ein, denn die Generalversammlung und der Vortrag sind 
öffentlich zugänglich und nicht nur für Mitglieder gedacht. Im Anschluss an die Generalversammlung 
und den Vortrag gibt es im Brucknerhaus ein interessantes Konzert der Militärmusik Oberösterreich 
unter der bewährten Leitung von Militärkapellmeister Major Mag. Dr. Harald Haselmayr. 
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Objekt des Monats: Fachzeitschrift Österreichische Blasmusik („ÖBZ“) 
Die wichtigste Quelle für die Blasmusikforschung in der Zweiten Republik ist zweifellos die Fachzeit-
schrift Österreichische Blasmusik. Sie erscheint seit 1953 jeweils monatlich (mit 10 bis 12 Ausgaben 
pro Jahr) und ist nur im Abonnement erhältlich. Die ÖBZ war zunächst nur in Schwarz-weiß; 1969 
erschien anlässlich der Feier „10 Jahre Österreichischer Blasmusikverband“ – die gemeinsam mit dem 
Jubiläum des oberösterreichischen Landesverbandes durchgeführt wurde – erstmals eine Farbseite 
(siehe Abbildung). 

Für das Dokumentations-
zentrum des Österreichischen 
Blasmusikverbandes ist es 
daher erstrebenswert, mög-
lichst alle Jahrgänge dieser 
wertvollen Zeitschrift zu be-
kommen. Durch großzügige 
Schenkungen des Vorarl-
berger Blasmusikverbandes 
sowie mehrerer Privatperso-
nen sind mittlerweile viele 
Jahrgänge verfügbar. Größere 
Fehlbestände gibt es leider v. 
a. in der Frühzeit, den 1950er 
und 1960er Jahren. 
Aus Gründen der Daten-
sicherung, aber damit später 
einmal alle Ausgaben auch 
„elektronisch“ zur Verfügung 
stehen, werden die Jahrgänge 
seit der Gründung (teilweise 
unter Verwendung von leih-
weise zur Verfügung gestellten 
Materialien) nach und nach 
eingescannt. Durch geeignete 
Computerprogramme sollen 
diese Ausgaben auch elektro-
nisch „durchsuchbar“ gemacht 
werden, denn ein über meh-
rere Jahrgänge reichendes 
Artikel- und Schlagwort-
verzeichnis der Fachzeitschrift 
Österreichische Blasmusik gibt 
es bis jetzt leider nicht; auch 
wenn vielfach Jahresverzeich-
nisse der Fachartikel existie-
ren. 
Die Bedeutung, die die ÖBZ 
durch mittlerweile schon sechs 
Jahrzehnte für die Fachwelt 

hat, kann heute nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die Arbeit am Lexikon Blasmusikkomponisten 
aus Niederösterreich, die der Unterzeichnete gemeinsam mit Walter Schwanzer durchgeführt hat, wäre 
ohne die Informationen in der Fachzeitschrift Österreichische Blasmusik undenkbar gewesen. Auch für 
die Erforschung der Militärmusik und im speziellen der Militärkapellmeister ist die ÖBZ sehr wichtig – 
scheint doch so manche Biographie ausschließlich in diesem Medium auf und für die österreichische 
Blasmusikgeschichte ist diese Zeitschrift ohnehin unersetzbar. 
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60 Jahre Fachzeitschrift Österreichische Blasmusik – ein bedeutendes 
Jubiläum 
Schon in der Donaumonarchie gab es mit der ab 1893 erscheinenden „Österreichisch-Ungarischen 
Musikerzeitung“ ein Fachblatt, das um die Anliegen der Musizierenden bemüht war. Verschiedene 
Versuche in der Zwischenkriegszeit, ein entsprechendes Medium aufbauen, dauerten jeweils nur kurze 
Zeit, darunter auch die von Eduard Munninger redigierte „Oberösterreichische Musiker-Zeitung“ ab 
1929. 
 

 Auch in der frühen Nachkriegszeit gingen die ersten Impulse zur Schaffung einer Blasmusikzeitung 
von Oberösterreich aus, wo bereits 1948 ein Blasmusik-Landesverband gegründet wurde. Der „Bund 
der Blasmusikkapellen Oberösterreichs“ beschloss in der 2. Generalversammlung am 22. Jänner 1950 
in Linz, zukünftig ein Nachrichtenblatt herauszugeben. Im April 1950 erschien die erste Ausgabe, fünf 
weitere bis zum Jahresende 1952 sollten folgen. 
Diese Nachrichten im Umfang von wenigen Sei-
ten wurden mit Schreibmaschine getippt und ver-
vielfältigt. Auch wenn die optische Gestaltung aus 
heutiger Sicht noch eine recht einfache war, 
enthielt dieses Medium bereits Berichte über Ver-
anstaltungen und Aktivtäten des Verbandes und 
der Kapellen sowie interessante Fachbeiträge, u. 
a. über die richtige Vorbereitung zu Wertungs-
spielen, über den Wert der Kapellmeisterkurse, 
über Instrumentenpflege usw. 
Am 4. März 1951 gründeten die damals schon 
bestehenden Landesverbände die „Arbeits-
gemeinschaft der Blasmusikverbände“ in Inns-
bruck, aus der später der Österreichische Blas-
musikverband hervorging. Bei der zweiten Ta-
gung am 22. Mai 1952 in Linz beschlossen die 
Vertreter aus den Bundesländern die Schaffung 
einer Fachzeitschrift mit dem Titel Österreichische 
Blasmusik, die acht- bis elfmal pro Jahr er-
scheinen sollte und die nur den – auch für da-
malige Verhältnisse – sehr günstigen Abo-Preis 
von 11 Schilling pro Jahr kosten sollte. 
Das erste Exemplar der neuen Zeitung erschien 



heuer vor 60 Jahren, am 5. Feb-
ruar 1953 als Fachzeitschrift und 
Mitteilungsblatt der österreichi-
schen Blasmusik-Landesverbände. 
Enthalten waren einerseits Fach-
artikel von allgemeinem überregio-
nalen Interesse (in der ersten 
Ausgabe: „Gedanken zur Hebung 
des musikalischen Niveaus unserer 
Blasmusikkapellen“ von Karl Mo-
ser), andererseits aber auch Mittei-
lungen und Berichte aus den Lan-
desverbänden. Diesem bewährten 
Konzept mit Fach- und Landesteil 
ist die ÖBZ bis heute treu ge-
blieben. 
Erster Redakteur der ÖBZ wurde 
Karl Moser (Bild auf Seite 3), der 
sich bereits große Verdienste um 
die oberösterreichischen Nach-
richten erworben hatte. Er erledigte 
alle Redaktionsarbeiten ehrenamt-
lich durch viele Jahre, schrieb un-
zählige interessante Fachartikel 
und investierte noch dazu beträcht-
liche private Mittel, ohne die unser 
Fachmedium die Gründungsphase 
sicher nicht überlebt hätte. Seine 
Frau machte – ebenfalls ehrenamt-
lich – die administrative Arbeit für 
die ÖBZ und erledigte die Abo-Ver-
waltung. 
Mit der Nummer 7 vom 31. August 
1959 änderte sich auch der Titel 
unserer Zeitung. Aufgrund der er-
folgten Vereinigung der Landes-
verbände als „Österreichischer 
Blasmusikverband“ wurde die ÖBZ 

nun zu Fachzeitschrift und Mitteilungsblatt des Österreichischen Blasmusikverbandes und der Landes-
verbände. 
Die ÖBZ hat nicht nur das Wissen von tausenden Blasmusikern ganz wesentlich erweitert, sie stellt 
auch in Zukunft eine sehr wertvolle Quelle für die Musikforschung dar. 
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